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I ngen ieurarch itekturen. *)
Von Prof. W. Pranz in Charlottenburg.

(Mit Abbildungen auf Seite 659, 660, 661 und 665.)

Wir leben in einer Zeit sich rasch folgender Neu­
schöpfungen; immer und immer wieder verschiebt sich
das Bild unserer sichtbaren Kultur: Schnellbctrieb.

Die räumlich weitc
Betätigung und die Hast
des Arbeitstempos 11aben
zu immer neuen Teilun­
gen der Arbeitsgebiete ge­
zwungen. Was früher eine
Einheit warJ ist geschie­
den worden, mußte sich
teilen. Das hat -.. neben
den unverkennbaren Vor­
teilen - auch Naohteile
gebracht, die sich immer
deutJicher zeigen.

Ein bedenklicher
Nachtei! ist die Ausschei­
dung des Ingenieurwerkes
aus der Architektur, die
Entfremdung zwischen
Architekt und Ingenieur]
zwischen Schönbauten
und Nutzbaliten.

Der Unterschied hat
früher nicht bestanden.
Bis zum Beginne des 19.
Jahrhunderts lind dem
dann einsetzenden Sieges­
zuge der Maschine war
der Grundsatz leitend, daß
alle Gebilde der Ball­
technik schön sein muß­
ten. Es gab keine Nutz­
bauten, für die die Ge­
setze der Architektur olme
Beachtung bleiben durf­
ten. Man befrachte alte
Bauwerke alls der Zeit vor
1800. Die alten Krane an
den flußufern (Ander­
nach, Abb. I), die Wind­
mühle (Abb. 2), die vielen
Wassermühlen, Wasser­
türme (Bautzen, Abb. 3),
die zahlreichen Befesti­
gungswerke, 'Sfadttore
und Warttürme, Korn­
häuser - sie aUe waren
Nutzbauten in der heutigen Bedeutung des W01ies. Sie
alle zeigen aber auch das bewußte Streben, in Umrißlinien,
in Einzelform, in Materialfarbe usw. den gleichen Anfor­
derungen zu genügen, die die Zeit an andere Bauwerke
stellte. Ohne Aufwand an schmückendem Beiwerk, ein­
fach} bescheiden, stehen sie da - ihre Erbauer waren
Künstler, oder doch kunstverständige, kllnstgeübte Hand­
werker. Das ist heute anders geworden] ganz anders! Das

der Baukünstler ist den Gebilden, die die neue

Zeit Nutzbauten nennt, nur zaghaft gefolgt oder ganz fern
und ganz fremd geblieben. Die neuen Bedürfnisse wie
sie die hastig w;lchsende Industrie und der gewaltig sich
dehnende Verkebr schufen] mußlen ohne den Beistand und
ohne das Interesse der Architekten befriedigt werden. In
den letzten Jahrzehnten sind Tausende von Kubikmeten
umbauten Raumes) unzählige EinzeJbauwcrke, Maschinen­

betrieben dienend] in die
deutschen Landschaften
lind in die ehemals so
schönen Städtebilder hln­
eingesetzt worden, ohne
daß dabei eine kllnst­
geÜbte Hand mitgewirkt
hätte. Unsere Zeit wollte
das so. Das Ergebnis ist
bekannt; es ist nach jeder
Richtung hin unbefriedi­
gend.

\Vir mÜssen aus der
Anschauung wieder her­
auskommen, daß es einen
Unterschied gebe zwi­
schen Bauwerken, die
schön sein mÜssen, und
solchen l die - weil sie
"Nutzbauten u sind 
 un­
schön sein diilien. Alles
was gebaut wird, muR
schön sein -- so muH es
wieder heißen. Den glei­
chen Grundsatz vetioIg-en
wir seit den 90er Jahren
des \Torigen Jahrhunderts
bei allen Gebilden des
Kunstgewerbes) bei dem
Geräte des täglichen Ge­
brauches; wir sind auf
dem besten \Vege, wieder
eine \X!ohnungskunst zu
erbalten, die letzten Endes
aucha1lfdiegroßen Volks­
massen ihre veredelnde
\Virkung ausÜben soll.
Und dieses Bestreben
fängt eben an, sich auch
über die l\\aschine aus­
zubreiten. Über die 
\ \a­
schine muß es seinen
Weg in die Arbeitsstätten,
in die Werkstätten der
Industrie nehmen; daß
damit auch die Industrie­

bauten und schJießlich aJle Ingenieur\verke eingl'sch!usstn
\'?erden, ist zu erhoffen.

Wie wir diese Entwicklung beschleunigen können?
Wir müssen BaukiiristJer für die hier vorliegende Auf­

gabe intel:essierel1, müssen ihnen zeigen, \
'e1che fÜlle VOll
EillzeJaufgaben für Architekten gerade in den Ingcnicur­
\'V'erken vorhanden ist] und wie biJdungsfähig die große
Zahl der von der Industrie geforderten Bal1\verke in ihrer,
der KÜnstler, Hand sein mÜßte. \V'ir mÜssen gleichzeitig
aber auch die Ingenieure, die Konsumenten dieser Gebilde,
für den Gedanken zu gewinnen suchen. Jeder einzelneEntnommen der Zeitschrift "Technik und Wirtschaft".
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muß dabei mithelfen, die Arbeitsstätten im Innern und im
Außern ansprechend zu gestalten, ihnen eine Form zu
geben] die] wo immer dies zu erreichen ist, das Abstoßende.
HäßJiche vermeidet. Dcr Ingenieur muß auch seinerseits
Interesse an der Architektur nehmen. Dabei mÜssen beide
Betätigungsgebiete an einzelnen Ste]]cn wieder enger an­
einander geschoben werden, so daß wenigstens ve-reinzelt
ein Baukünstler weiter in das Getriebe von Industrie und
Verkehr hineinschauen kann, um aus tieferem Verständnis
für die Arbeitsvorgänge die fÜr den einzelnen ßau passende
Formensprache zu finden] und damit andererseits auch
unter den Ingenieuren Kräfte gewonnen \X'erden, die ein­
fachere Aufgaben der Baukunst in dem angestrebtcn Sinne
selbst zu lösen verstehen.

Es müssen sich Ingenieurarchitekten biJdcl1, die In- daneben ne'tlI!J lUrb{fUnhauJ.
genieurarchitekturen  chaffcn. (Diese \Vortzusammen­
stelJungen sind aber nicht et\X'<l so aufzufassen, daß die
Ingenieurwerke von Architekten durch Architekturen zu
verkleiden seien] oder daß Ingenieure zu Architekten werden,
wenn sie ein paar Bauformen zeichnen können.)

Nicht die nur äußerJiche Verbindung zwischen zwei
großen Betiitigungsgebietcn, sondern ein Durchdringen
soHen die \Vorte anzeigen. Daß hier ein weites Betätigungs­
gebiet sich eröffnen könnte, mögen ein paar Beispiele zeigen.

Ich gJaube, daß aus dieser Verbindung eine Ver­
billigung der Ingenlcurwerke überall da eintreten wird wo
wO man jetzt in voJJständiger Verkennung ballkünstleris hen
Wesens glaubt, Zusätze, nSc11.lTIuckwerJ<,', nötig zu haben.
Man vergleiche den kleinen Uberleitullgsturm (Abb. 4) mit
dem ganz älmJichen Zwecken dienenden Transformatoren­
häuschen (Abb. 5). Die schlichte Ausführung des ersteren
ist sicher ansprechender und gleichzeitig billiger als die
zweite form. Das Gleiche gilt von dem Beispiele Abb. 6
und dem Gegenbeispiele Ahb. 7. Es läßt sich ohne wei- 11M fit. TranJfoTmatorMihulJ
teres ersehen, daß das so trmiJich dastehendc GiebeJha1l5
(Schalthaus in der StarkstromJeitung Mosburg-Mlillchen)
mit seinen kleinen geradlinig begrenztell fenstern, so ganz
bar jeden "Ornamcntes IJ , weniger Kosten verursacht als
das zweite mit rundbogig begTenzten Licht- und Tür­
öffnungen, mit Gesimsen I friesen / Giebelaufbauten]
Spitzen LlSW.

Was hier im Kleinen gilt, gilt auch im Großen. Eine
wirklich kÜnstlerische Behandlung der Ingenieurbau!en wird
unnötiges Beiwerk vermeiden.

Es ist deshalb zweitens zu erwarten,".daß wir auf die
angedeutete Weise auch einmal frei kommen -werden -von
der Theaterarchitektur, die so viele Ingenieurwerke unserem
Empfinden entfremdet hat und das Verstehen des Ingenieur­
ueistes so sehr erschwert Ich brauche nur an die oft
ganz sinnJosen Brückentore, Steinmasken vor eisernen 1166. 43. 6i'S't'nv{)rJrh/(1g zlJf?6b /2
Brückenträgern, zu erinnern, wie Abb. 8 uns solche zeigt. , 1Diese Verbindung des Ingenieurwerkes mit der vorgcsezten
Steinarchitektur ist natürlich keine IIIngenieurarchitektur", 1wie ich sie mit der gewählten \X/ortbiIdung kennzeichnen {>;
will. Die Hauptsache einer BrÜcke ist und bleibt die
Überwindung der Spannweite, die Aufnahme der' großen
Kräfte im Tragwerk, der Ausgleich von Druck lind Gegen­
druck in den sich weit reckenden Eisengliedern und ihren
Widerjagern. Hierin äußert sich der Geist des Ingenieurs:
das Ingenieuf\'(Ierk] das mit den Türmen auf den Pfeilern
und Rampen und aJ] dem grotesken Aufputz nichts, gar
nichts zu tun hat Diese Steinmassen in der Luft, die Tore
am BrÜcken-JlEingangl!, lenken den Beschauer nur ab von
dem] was Ingenieurarbeit heißt. Aus dieser Jleral1S, das
WesentJiche zeigend und betonend, lTIuß Brückenarchitektur]
d. h. Ingenieurarehitektur, geschaffen werden, nicht UII1 die
letztere zu verdecken (Abb. 9), sondern um sie hervortreten
zu lassen (Abb. 10).

. Die Tätigkeit guter Ingenieurarchitekten, - der Eliolg
richtiger Ingenieurarchitekiur, wäre förderung des Ver­
ständnisses für die Bedeutung der Ingenieurtätigkeit. (Auch
aus den letzten Beispiejen woIle man entnehmen] daß die
schöneren BrÜcken die billigeren sein werden.)

Ich wiII nur noch einen Vorteil hervorheben] der aus
der mit dem \Vort I] Ingenieurarchitekturen H gekennzeichneten
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Yerbinduug Cr\X'3rten ist: dasISt besserer Schutz
nn:3erer H)r V cnmstal­

dllrch hiißliche Bau\'\'crkc.
sich hcute so ;:wfdringJich

Hlh_l d:1bei so 3bstoßend in unsere
LandschaHen dringt,

\'\':1S einst so schönen Städte
zerstört, das sind zum
Teil Industriebauten, In­

IYcnkur\,\ierke - nicht \,Iei! sie
IT1rcm Char:tlder nach Proleten
sind, sondern \,\J'eil wir Archi­
teldcn und Ingenieure es zulassen,
daß diese Batl\\"erke Händen an­
\'ertr,1ut \\"'erden) die nicllt einmal
dns ABC der Baukunst gelernt
habel1. \'\/er baut sie denn, die
groBe i\bsse der Industriebauten,
wer euh'l.'irft die Grundrisse, die
Baugruppen l \Verformt die Einzel­
heiten, \i?er bestimmt det] Bau­
stoff? Der J\iaurerpoJier l der sich
gar nicht vorstellen kann) wie das
"entworfene" Bauwerk später aus­
sehen \x'jrd) der Fassadenschmied
der Iv\ascJ]inenfabrik) der ein paar
"Ornamentei' ;:IUS einem VorlageIl­
buch abzeichnen kann, oder der
ganz unerf3hrenc Bautcchnil<er,
der für die NUlzbantcl1 gerade
gut genug ist. .

Die alte Atühle, Abb. 11, hat
Jange in der Landschaft gestanden
lind in ihrem ann11lutigen Kleide
manchen \Vanderer erfreut. In
der Zeit der Maurerpolierkunst
\\'ußte man für das kleine Tur
bieenhaus, das ihr an die Seite
geste1Jt wurde, keinen anderen
Ausdruck zu finden als den) der
im \X1orte Rohbau gegeben ist.
Der Herr Polier hat's gewoHt lind
der biedere MÜller ha'ts geglaubt!

Die größten Verunstaltungen
sind von den technischen rlÜlfs­
kräften verursacht \.;rorden) die
olme natÜrliches Kunstempfinden,
olme Formensinn und ohne Ver­
ständnis fÜr die hier vorliegende
Aufgabe nur handwerksmäßig
!,Architekturform gelernt u haben.
Die Abb. 11, 12, 16 zeigen Oe­
bilde von der I-land solcher Bau­
kÜnstler; sie sitzen vieJfach in den
Zeichensälen der MaschineHfabri­
ken und der SpeziaJfirmell) die
mit den Maschinen auch die Bau­
pläne fabrizieren und liefern. Auch
Abb. 18 zeigt einen solchen "ge­
lieferten" Bauplan; Abb. 19 stellt
einen OegenvorschJag hit'fZU dar.

Bei der Betrachfung der ge­
genüber gestellten Abbildungen
erhebt sich die frage: Wer soll
IngenieurarctJitekt werden, wer
soll Ingenieurarchitekturen ent­
\verfen? Es ist die leidige ScImI­
frage, die auch hier nicht leicht
zu beantworten ist. Ich bin der
Jvh:inung) daß eine wesentliche
Besserung des jetzigen Zustandes
erreicht wÜrdc, wenn die Bau­
schulen (MiItelschulen und Hoch­
schulen) inweitgrößerem Umfang,
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Dreifamilienhalls.
Architekt J-I ein r ich Wi t t man n in Darmstadt.

(Abbildungen auf Seite 662 und 663.)

Das Oebäude ist eingeschossig mit ausgebautem Dachgeschoß. Jede
der drei Wohnungen erstreckt sich auf beide Geschosse, ist vollständig für
sich abgeschlossen und mit eigenem Zugang versehen. Es sind Klein­
wohnungen, für bessergestellte Arbeiter oder Unterbeamte bestimmt. Sie
enthalten im Erdgeschoß ein geräumiges Wohnzimmer mit eingebauter
Treppe, an weJche sich ein erhöhter Erkersifz anschließt, ferner die Küehe
mit Speisekammer und den Abort. Im Dachgeschoß befinden sich je zwei
Schlafstuben und ein Baderaum. Kellerraum ist in ausreichender Größe
vorhanden.

Das Äußere zeigt schlichten Putzbau mit Steinsockel und Ziegeldach.
farbige fensterläden und die Verbretterung des einen Giebels beleben die
Oesamterscheinullg.

Die Baukosten sind auf rd. 18000 Mk. geschätzt, also durchschniftlich
6000 Mk. für eine Wohnnng.

I Dreifamilienhaus. !:l
o Architekt H ein r ich W j t t m a TI n in Darmstadt.
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als das heute geschieht, die. .il1
frage stehenden Bauaufgaben im
Unterrichte behandeln würden,
und wenn auf diese Weise das
ganze Gebiet der Nutzbauten,
Industriebauten, Ingenieurbauten
dem Oedankenkreis und der in
teressenphäre des jüngen Nach­
wuchses schon frÜhzeitig nahe
gebracht wÜrde. Zur Zeit sind
die Vor]agen, an denen und mit
denen die BauschÜler herange­
bildet werden, in der ganz über­
wiegenden Zahl aus dem Gebiete
des Wohnhausbaues entnommen)
es werden Kirchen, Schulen, Ver­
waltungsgebäude umfassend be­
handelt} auch die landwirtschaft­
lichen Gebäude sind nicht ver­
gessen. J-Iul1derte von jungen
Bautechnikern haben den "Pferde­
stall/, die nDorfschuJe ll , das J/Erb­
begräbnis 11 entwon-enj aber nur
ganz selten einmal wird ein
Dampfkraftwerk} ein Turbinen­
haLls, eine Stauwerkanlage} eine
Umformerstation oder irgend eines
der zahJreichen Bauwerke aus
dem Gcbietc der Energieum­
setzlIng als Übungsarbeit gegeben.
(Trotz häufiger Umschau habe
ich niemals von solchen Aufgaben
fÜr BauschÜler Kenntnis erhalten.)
Welch reiches Material für die
Erweckung künstlerischer Oe­
staltungsgabe steckt aber gerade
in diesen Ingenieuraufgaben ! Ich
wilJ keine Vergrößerung des Lehr­
stoffes, keine neuen Unterrichts­
fächer, keine Heuen PrÜfungs­
gegenständej ich will auch keine
I!SpeziaJitätensclmlung rr - ich
weise nur auf ein ganz einfaches
Mittel hin, das Interesse der jungen
BaukünstJer für Ingenieurbauten
frÜhzeitig zu wecken: man streiche
in den AufgabensammJungen ei­
nige Kirchtürme, ein paar Pferdc­
ställe und mehrere friedllOfka­
pel]en und setze an ihre Stelle
Aufgaben, die den jungen Nach­
wuchs veranlassen! sich ab und
zu einmal mit den baulichen Oe­
bilden zu beschäftgen, die im
Gefolge der Maschine notwendig
gC\'Y'orden sind:*)

Ihrjungen BaukÜnstlerkommt
und seht) welcb \'?eites und schöncs
Arbeitsgebiet Euch die Ingeniet!J ­
arbeit eröffnet, kommt lind hellt
mit! Nehmt selbst einen Einblick
in das Schaffensgebiet des In­
genieurs, laßt einen f-Iauch des

:,;..
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jede Einschränkung angenommen worden sind. Demnach
sollen in Zukunft möglichst nur 5 verschiedene Nietstärken
verwendet werden. und zwar die Durchmesser 12. 16, 20, 23
lind 26 111m; diese Maße sind die, der zum Einziehen der Niete
iertigcll Löc11cr. Damit ist natürlich nicht gesagt, daß in
Ausnahmefäl!en auch noch größere oder kleinere Nietdurch­
messer verwendet \-verden oder zwischen den Maßen 12 und
26 auch andere als die angegebenen; aber jeder Konstrukteur
wird gut tun. sich an die Normen-Maße zu halten, da er nur
dann sicher ist, daß die verlangte Nictarbeit ohne Ver­
zögerung lind ohne Prcisaufschlag ausgeführt werden kann.
Bedenkt mell1. dan jede Nictstärke besondere Niete, besondere
Boll1-cr- llnd bc:c,ondere Nietwerkzeuge verlangt, so sieht man
ohnc \\feiteres ein, daß die Einigung auf eine beschränkte
Anzahl bestimmter Maße der schnellen nnd preismäßigen
Ausführung jeder Konstruktionsarbeit nur zugute kommt.

Daß cs außerdem zweckmäßig ist, innerhalb ein und der­
selben Konstruktion - besonders bei kleineren Konstruk­
tionen   möglichst wenig verschiedene, wenn es geht, nur
einen einzigen Nietdurchmesser zu verwenden, ist eigentlich
selbstverständlich. Ebenso empfiehlt cs sich, bei Verwendnng
mehrerer Nietstärkcn die einzelnen Durchmesser durch leicht
übersichtliche kennzeichnende Darstellung zur Geltung zu
bringen. Auch hierfür hat der Verein eine Form aufgestellt,
auf deren 'Wiedergabe wir jedoch verzichten, einmal, da uns
die gewählte Art der Darstellullg; nicht besonders gelungen er­
scheint. und dann, weil man sich in dieser Beziehung ja leicht
nach eignem Ermessen hc!fen kann. Von besonderem Wert
für die Preisberechnung der Konstruktionen ist noch, daß man
die in dcr Werkstatt zu schlagenden Niete und die aui
Monlage zu schlagenden Niete durch verschiedene Dar­
s'teIIung hervorhebt; viclfach und recht übersichtlich geschieht
dies dadurch, daß man (He einen wic gewöhnlich zeichnet, die
andern yoI! schwarz anlegt. Auch einc besondere Darstellung
der ganz verscnkten, halb versenkten. eillseitig versenkten
und der nicht vcrsenkten Niete ist unter Umständen er­wünscht. -ss.

Der Arbeitsmarkt im September 1910.
Das Reichsarbeitsblatt berichtet: Die Beschäftigung im

Baugewerbe ließ etwas nach.
Die verhältnismäßig große Zahl der Berichte, die für

das Baugewerbe vorliegen, spricht sich zum Überwiegenden
Teile wcnig günstig über den Geschäftsgang aus. Die
meisten Berichte sprechen von einer Verschlechterung gegen
den Vornronat} nur wenige äußern sich gegenteilig. Neu­
bauten wurden nur wcnig in Angriff genommen. Aus Posen,
wird von einem Mangel - an Zimmerern und Bauhilfs­
arbeitern berichtet, Maurer dagegen waren genügend vor­
handen. Hier und dort wurde sogar mit Überstunden ge­
arbeitet. In Cöln erhielten die Maurer, BauhiIfsarbeiter
Zementierer und Betonierer vom 9. September 1 Pfennig
mehr Stundenlohn. Die Lohnerhöhung war die folge des
Streiks der BetonaI.beiter.

Die Zementindustrie war nach einem Bericht aus
Hamburg gut und besser als im Vormonate beschäftigt.
Es hob sich das Ein- und Ausfuhrgeschäft. Das Arbeiter­
angebot war ungenügend, was auf die Kanalarbeiten (Nord
Ostseekanal) zurückgeführt wird. Ein Bericht aus Schlesien
für Ziegeleien äußerte sich ungünstig. Ein Bericht aus
dem Westen lautete befriedigend.

Aus der fensterglasindustrie wird berichtet, daß
die Aufträge immer noch unbefriedigend einlaufen.

Die Beschäftigung der Sägewerke hatte nach einem
Bericht aus Westdeutschland gleich stark wie im Vor­
monate zu tun.

Nach den Angaben der an das Reichsarbeitsblatt be­
richtenden Arbeitsnachweise kamen im Baugewerbe auf
100 offene Stellen im Septemberd. J. 135 Arbeitsangebote
von männlichen Personen gegen 137 im September 1909
und 145 im August 1910. Weibliche Arbeitskräfte waren
47 angeboten gegen 73 bzw. 83 de,' entsprechenden Monate.

Von Berlin meldet der berichtende Arbeitsnachweis:
Die allgemeine Lage im Baufach, außer einzelnen Berufen,
gestaltete sich gegen den Vormonat günstiger. Nach Malern,
Dachdeckern, Steinsetzern und Rammern war die Nachfrage.
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Ingenieurgeistes Über Euch kommen und gebt Eure so
gewonnenel! EindrÜcke in Eurer, der KÜnstJersprachc,
wieder. Schafft Ingenienrarchitekture-n!

Und ihr jungen Ingenieure -- glaubt nicht, daß Eurer
Hiindc \'\/erk dereinst vollkommen sein \vird, \'i'eHn Ihr
es nur clTcchnet, \':cenn Ihr nUf den Rechenschieber ricl1tig
abgelesen l \'.;'eno Ihr nur die !.reine NÜtzJichkeitsform 11 ge.
funden habt. Auch ihr mÜßt einen Blick in jeues Gebiet
\'Ferfen, das mit kÜnstlerischem Empfinden durchmessen
sein wiJI. Setzt zu a1l den Forderungen, die bei der rich­
tigen Lösung Eurer Aufgaben erfüllt sein müssen, noch
eine hinzu: die Forderung der schönen Form!

Um auch das Auge des Ingenieurs für die Schönheit
der Form zu schulen; sollten wir darauf bedacht sein} alle
unschönen Formen bei den zahlreichen Unterrichtsmitteln
der Ingenieure (Bauingenieure,lvlaschinening !1ieurc; Elektro­
ingenieure) auszuscheiden. Auch in ihren Ubungsarbeiten
muß die äußere form - soweit sie zur Darstellung kommt
_ eine aufmerksame Behandlung erfahren. Vorlag"cn,
Modelle, überhaupt aUes, was in Literatur und Unterricht
vorgeführt und als vorbildlich bezeichnet wird, muß d.er
forderung entprechen. früher mußten die jungen Ingenieur­
schÜler Akanthusblätter zeichnen, mn illren formensinn zu
bilden. Viel wirkungsvoller wäre es, zunächst einmal alles
Unschöne aus ihrer Umgebung zu bannen. Mir scheint es
auch durchführbar und Erfolg verspredlend, das immer
mehr \\;tachsende BHdmaterial in Reklameschriften] Pro­
spekten und Katatogen darauf hin zu sichten, ob dabei
nicht auf die \Vicdergabe der Architekturungeheuer ver­
zichtet \"\?erden könnte. Die schlechten Beispiele, fÜr viele
Ingenieure nicht ohne: \,\leiteres erkennbar, haben oft genug
schon zur Nachahmung aufgefordert. Deshalb ist gerade
hier eine Sichtung notwendig. Auch das wäre eine dank­
bare Aufgabe für den großen Verein deutscher Ingenieure.

Die Ingenieure müssen sich selbst regen, um aus dem
jetzigen Zustand herauszukommcn; sie dÜrfen sich nicht
darauf verlassen) daß die Wandlung von außen gebracht
\vird. \XI ohl werden unsere Baukünstler mitwirken. Diese
mÜssen aber doch selbst erst \x/ieder Anregung erhalten.

Die hier berÜhrte frage gehört il1 die große Gruppe
der fragen: Wie und mit welchen Mitteln Überwinden
wir den heutigen Zustand in unserer Kultur) der doch nur
als ein Ubergangszustand angesehen werden darf. Wie
können wir rascher und sicherer die Schäden ausgleichen
die der fortschritt materiel1er Kultur dem Aussehen unsere
vordem so schönen Vaterlandes gebraclll hat?

Dabei scheint es mir besonders wichtig} daß wir uns
bemÜhen die Sympathien auch derjenigen Kreise zu ge­
winnen l die in dem Ingenieur nur den JJKraftmeier 1i sehen,
der Naturkräfte nutzbar macht und dabei gleichzeitig das
Beste, das uns die Natur gegeben hat, die Naturschönheiten
vernichtet. Wir sollten dahin wirken, und mit allen Mitteln
die Einsicht stärken, daß es nichts im Wesen det Maschine
der Industrie, des Verkekrs gibt, das uns hindert die Bau:
werke) die in ihrem Gefolge nötig werden) schÖn zu ge
stalten. Wir müßten allein aus diesem Gesichtspunkte
schon dann streben, alle Ingemeurbauten als Schön bauten
erstehen zu lassen - wir müssen Ingenieurarchitekturen
schaffen.

Was nützt alles Ingenieurwerk, wenn es nicht auch
unsere ästhetische Kultur fördert?

Es muß einmal - nach einemJahrhuudert   heißen:
Die deutschen Ingenieure haben ihr Land nicht nur reichersondern auch schöner gemacht! '

Verschiedenes.
für die Praxis.

Einheitliche Nietstärl{en und Nietbezeichuungell. Der
Vereiu deutscher Brücken- nnd Eisenbaufabriken hat den zu­
stfindigen Behörden Vorschläge zur Vereinfachung der Eisen­
konstruktionsarbeitcn gemacht, die auch von den hauptsüch­
Heh in frage kommenden - so z. I3. dem Ministerium dcr
öffentlichen Arbeiten, dem Reichs-Marineamt u. a. m. - ohne



sehr rege und konnte bei weitem nicht
gedeckt werden. Mittelmäßig war die
Konjunktur für die Gips- und Zement­
arbeiter. Bei den Ofensetzern machen
sich Anzeichen zur Besserung bemerk­
bar. Schlecht beschäftigt waren nur die
Stukkateure, Modell eure u. Steinbild hauer.

Im Gebiete der nordelbischen Ar­
beitsnachweise hielt sich die Arbeits­
gelegenheit für Bauarbeiter ungefähr auf
der gleichen Höhe des Vormonats. Auch
bei den meisten übrigen Arbeitsnach­
weisen war das festzusteHen; in Baden
war, sogar Mangel an genügenden
Arbeitskräften. Dagegen wird aus Stutt­
gart von einem Rückgang der offenen
Stellep Baugewerbe berichtet.

Uber den Monat August berichtet
Großbritannien von einer Besserung
der Lage im Baugewerbe; in frank­
reich war dieses voll beschäftigt.

Behördliches,
Parlamentarisches usw.

Neue Bczeichuuugeu für die Köuig!.
Bauämter. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten hat, nachdem durch Aller­
h6chsten Erlaß vom 25. juli d. J. ge­
nehmigt worden ist, daß die Amtsbe­
zeichnung "Bauinspektof 'l künftig fort­
fäUt und die "Regierungsbaumeister"
diese Amtsbezeichnung weiter führen,
bestimmt, daß die in Betracht kommen­
den Dienststellen der allgemeinen Bau­
verwaltung und der Eisenbahnverwal­
tung künftig die Bezeichnung Bau­
amt statt Bauinspektion führen sollen.
Es heißt also nunmehr: Königliches
Hochbaualnt, Wasser-, Maschinen-,
Polizei-, Hafenbauamt bzw. Eisenbahn­
betriebsamt, Eisenbahnmaschinenamt,
Eisenbahnwerkstättenamt, Eisenbahnbe­
triebsnebenamt} Eisenbahnmaschinen­
nebenamt Eisenbahn\verkstiittenneben­
amt sowi  Eisenbahnverkehrsamt. Die
Inhaber dieser Dienststellen sind ange­
wiesen worden, in denjenigen fällen, in
denen die einfache Namensunterschrift
nicht ausreicht, als" Vorstand des König­
lichen Hoch-usw. Bauamts ll zu zeichnen.
Da die bisherige Benennung der Eisen­
bahninspektionen auf der durch Aller­
höchsten Erlaß vom 15. Dezember 1894
genehmigten Verwaltungsordnung fÜr
die Staatseisenbahnen beruht, hat sich
der Minister die Einholung der ..Aller­
h6chsten Genehmigung ZlI deren Ander­
ung vorbehalten.

Bücherschau.
Luftschifihallenbau. Sammlung moderner

Luftschiffhallen - Konstruktionen mit
statischen Berechnungen von A.Haenig,
Ingenieur. Okt. 170 S. mit 111 Abb.
Preis 5,50 Mk. (gebd. 6,50 Ivlk.),
Rostock i. M., C. j. E. Volkmann Nach!.
(E. Wette) 1910.

Die größte technische Errungen­
schaft des neuenjahrhunderts: Das lenk­
bare Luftschiff stellte auch der Baukunst
eine neue und eigenartige Aufgabe in
dem Bedarf von Unterkunftshallen, bei
deren Herstellung mancherJei besondere
Sch wierigkeittechnischer und praktischer
Art zu überwinden sind. In dem vor­
liegenden Werke werden die bisherigen
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;iür diesem Gebiete in \Xlort und Bild
\'erfasser stand das Orig-inalmaterial der
kümmenden FirmEn, sowie das IlJustra­

der "Ha" zur VerfÜgung.
Bt'stimnmoa der Rohrweiten fiir Warmwasserheizungen. Von

Ioh:ullle l<dhllgJ DipL-!ng. in \V'ien. Mit 5 Abbildungen
l1lld z:1hlrcichelJ Tabellen. Preis 1,20 N\k. Car] lv\ar11Old,
\\ rhgsbuchhandhlIlg, HaBe a. S.

Entwerfen und Bercl:hnen von Heizungs- und Lüftungsanla cn.
Von Ott0 \'\/ieprecht) RatsiI1genieur in presJau. . Vierte
bedeutend verbesserte und vermehrte Autlage. Mit zHhl­
reichen :\bbiJdllngcn. Gebunden 3,60 Mk I Carl Marhold,
Verhg:sbuchhandlung) HaIJe a. S.

Tarif- und Streikbewegung-en.
Genehmigung der neuen Tarifverträge. Die nelieI1 Tarifver­

trlige für foJgCtlde Vertragsgebiete haben bisher die Genehmigung
dcrVor:;itzcnden des Arheitgeberbundes fÜr das Baugewerbe und
der ZClltralverbiiude der Arbeitnehmer gefunden: L Nachtrag:

Bczirksvcrballd Posen: filelme (Maurer).
BczirksverbaIld J\\ecklcnbmg-Schwcrin: Bruel (Maurer ul1d

Zimm.crer), Biitzow (M,wfer und Zimmerer), Crivitz (Maurer und
Zimmerer), DarguJ1 (Zimmcrer), Dassow (Maurer lind Zimmerer),
Doberan (Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter), friedland
(M:Hlrer und Zimmerer), Gadebusch (Maurer und Zimmerer),
Klijtz (J\\aurer und Zimmerer), Laage (Maurer und ZinIlnerer),
LÜbthce!l (Maurer und Zimmerer), Lübz (Zimmerer), Mirow
(lv\aurcr und Zil11merer), Neubrandel1burg (Maurer, Zimmerer
und Bauhdfsarbeitel), NeubtICko\V (Maurer und Zimmerer), Neu­
kaJen (i\\aurer und Zimmerer), Neustadt (Maurer und Zimnlerer),
Neustrehlitz (Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter), Parc:hu11
(I\\aurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter), PenzJin (Maurer und
ZiI111J1erer), PJau (Maurd), Plau (Zimmerer), Rehna (Maurer und
Zimmerer), Ribnitz-Dalllgarten (Maurer, Zimmerer und Bauhilfs­
arbeiter), Röbel (Maurer und Zimnlerer), Rostock Warnel1Iünde
(Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter), Schönberg (Maurer und
Zimmerer), SchwJJn (Maurer und Zimmerer), Schwerin (Maurer,
Zimmerer lind Bauhilfsarbeiter), Stargard (Maurer und Zimmerer),
Staveuhagen (Maurer und Zimmerer), Stcrnberg (Maurer und
Zimmerer), Siilze (Maurer und Zimmerer), Alt-StreIftz (Maurer
lind Zimmerer), Tessin (Maurer und Zimmerer), Waren (Maurer,
ZnTImerer lind BauhiHsarbeiter), \Varin (Maurer und Ziml11crer),
Weseuberg (Maurer), Wittenburg (Maurer und Zimmerer), Wo 1­
degk (Maurer und Zimmerer),

Bezirksverband Hannover: Hlldesheim-Umgegend (Maurer
und Christliche).

Bezirksverband Thüringen: Erfurt (Maurer, Zimmerer und
ßauhilfsarbeiter).

ßezirksverband Non.Jbayern: Kissingen (Maurer und Christ­
Hehe), Wiirzburg (Maurer, Bauhilfsarbeiter une! Christliche).

Bezirksverba!lc! Württel11berg: Fellbach (ZimlJ1erer).
Eiuzelodsverbiinc1e: Templill-Zehdenick (Zimmerer), Osna­

brÜck (1\hmer, Bauhilfsarbciter und Christliche).C&ir
Hande\steil.

Baustoffmarkt.
Ziegel.

GrauucIIz. Die Wilterung \Var im vcrg-ang-elJen Monat noch
immer recht g!iIlSti;.::, MJ daß mehrel e g-roße Ballten in An riff genom­
mOl! \\"UIJen. ]ntnH:rhhr lieB der Ab:::.atz zu wliuschen Übrig-. Auf
el111,\.1;el1 Zicg-cleicrr habcn :::.ich bereits grÖBere BestÜnde allgesall1meJt.
- (hoBen Hcd[ld bat auch in uicsem Winter ,,"icc1crum die Ansiede­
lung:,.!conlJlHssioJJ. Aber dic Preisc sUld sehr gedriickt, libersclueitell
in Vlolc)] FiiIJon kau1Il die lierstdhuu,slwsten. Auch Ka!ksandstcl))e
\\erdcll Yon tier genannten BelJÖrdc iu größeren Mengen verwendet;
aher auch diese \verdem von einigen Werke!! zu Preisen oj'ferier  dje
l11a11 11ieht mehr "angemessen" I)CJlIlen kanu. Es ist eben gerade im
L:kg:e1ciJ-\t\\'crbc eine allt:igJiche Wahrheit, daß der Ziegeleibesitzer
..,tiJl1n! lind j,!IJ))JJert,  !ch aber zumoist allen Mitteln, welche eine
(j(: UJJdllll;':- und Uesscrung dicser IndustrJc herbcJfiihrcll können, vcr
:-,t;imlni<,lo!' -- und darum um $0 clJcrgisc!Jer - versclIließt. Die
Zejr(:;Jl  cJH.:ilH.:n immcr J!OdJ !lieht sehlecht genug zu sein.

Zement.
Einigung in der internationalen Zementindustrie. Die deutschen,.

en.':"1isch n und belgischen Zementiabrike!J haben sich, \\<ie berichtet
wird, zu emem Ausfuhr-Syndikat vereinhÜ lind die Mindestpreise um
20 bis 25 Pi. erhöht.

Holz.
Vom tioJzmarkt aus Rheiuland-Westialen. Am Brettermarkt hat

der Verkehr nicht sonderlich befnedigt. Trotzdem mußten wegen des
Stcigens der Rheinfr-achten die Preise erhöht werden. - Der ober­
rheillische Rundhülzmarkt war sehl' fest. Der guten Nachfrage stand
nur ein kleines Angebot gegenÜber; die Preise behaupteten sfch.

Eisen.
Bandeisen. Die Rheinisch-Westfälische Bandeisc1Jvereilligllng hat

beschlossen, den Verkauf fÜr das el'ste Vlerteljahl' zu unveränderten
Preisen freizugeben, nachdem ja auch der Stahlwerk verband den
liallJ7,eugpreis ftir das erste Vlcrtc1jahr niellt erhöht hatte und somit
ein tdfti,Rcr nnmd zu einer Preissteigerun  nicht vorlag. Auch sind
die jetzigcn Preise befriedigend und Jassen den Werken einen
mÜßIgen Nutzen. Die Beschäftigung der Bandeisenwerke ist durch­
aus befdedigelld. Da sich Händler und Verbraucher vor der letzten
Preiserhöhung bereIts reichlich cingedccld hatten, war der Verkauf
211 dem jetzt g[dtigen PreIse !loch ziemlich schwach, man erwartet
jedoch, daß er sich, nachdem die Verkaufsti:itigkeit für das erste
Vierteljahr 1911 freIgegeben ist, \viedel' lebhafter gestalten wird.

Verschiedenes.
Beleihung der Buchforderungen. Die Stimmen gegen diese neue

Kreditiorm mehren stch. So erlüßt der Zentra1verband deutscher
Industrie1Jer folgende Mitteilung: "Von einem der uns angeschlosse­
ncn Vereine ist die Aufmerksamkeit des Direktoriums auf die von
eiller der gröfHcl1 BalIkeIl in Berlin bereits !lI größerem Umfange
aufgenommcnc neuere Kl ediriorm. dfe BeleIhung von Buchfol'de­
rungen, gelenkt ,,'olden. Dcr betreffende Verein weist darauf hin,
daß die neue Art des Kredits f!lr weitere Kreise VOll Hande] und
Indnstrie, die bet ihren GeschÜften eÜI meh]' oder v.:cniger langeres
offenes Ziel gewÜhren miisseH, erhebliche Gefahr brin'Ce. Bisher
waren hei dem ZlIsatTl!nenbruclIe eines Geschaftes in der Regel nur
dIe iiberlaslelett Immobilen dem Zugriffe der Ware!lg!äubiger ent­
zogen, während sicb die Aktiva aus den Warellbeständell und Vor­
rüte!) und 1l1cht zuletzt allS den Außenständen der zahlungsunfähigen
fJrma zusammensetzten. Birrgere sich in Zukunft aber das Ver­
fahren eill, daß nebel1 den Inlllobilien auch dre besseren Außenstände
einer firma dem kredrt ebendeu Bankgeschilft verpfändet ,v!irden, so
verriugerlclI sich im gleichen Maße drejengen Vermägenswerte,
welche eVelJtuel1 den \Val'cl1,\!;lä])bigcnI zu ihl er, wenn allch nur teiJ­
wcisen Befriedigung, dienen könnten. Hierzu komme, daß bei der
Piiilldung der Außenstände nicht auch ein nach außen sichtbarer Tat­
bestaud wie bci den liypothekcn oder beim faustpfand geschaffen
",-erde, der deli Ware!lgläublger auf die Abtretung der Außenstände
aufmerksam mache)] könnte, sondern der ganze Vorgang voHziehe
sich n\ll" z\visclJen dem Schuldner und dem betreffendclI Bank­
institutc. Dem Warenkredit werde also die bisherige Grundlage in
der tlaupt:;ache entzogen, ohne daß es im Geschäftsverkehr möglich
sei, den WareIlkredIt entsprechend einzuschriinken. Denn ein reiner
Kassenverkehr sei zwischCn zwei OIieclcfII eilIcr Industrie, wie es
beispielsweise SpiJrner und Weber seien, schwerlich durchzufiihrcn,
[lud schlwf\!ich Idjnnte anch bei Kassenregulierung, die sich doch
immerhin mmdestens eillen Monat hinziehen wiirde, das Obligo schon
groH .\!;C:J1ug werden. liane! in Hand mit der Erleichterung des BalIk
kredils .ii;cJJC erfall1"llIl sgemiiß aucll eilIc Ausdehnung des Kredits nnd
damit lejr.:ht eine ÜberspallJrU!rg desseJbell, dw bei wirtschaftlichen
Kriscn dic schlimmsten folgen haben könnte. Ein anderes Ullsere!
Mitglieder, dic Handelskammer Augsburg, hat nach einem sehr griincl­
liclIe1l R.eferat ihres Syndikus Herrn Dr. Olitwer bercits entschiede])
g-eg-Cl1 diese neue Kreditiorm SteJ1ung g-enommen. Im Auftrage des
Direktoriums richten wir die ergebene Bitte an unsere Mitglieder, uns
tUlIllchst hald ihre .EriahruII,\;clI 1I11d Beohachttlngen liber die Be­
leihung VOll 13uchforcler[!]J ell, sowic ihre Ansicht Über diese ne11e
Kreliitform mitzutcilcn."

Geschäftsberichte.
OberschJcsische Chamotteiabrik vorm. A. Didier. fÜr das Jahr

1909/10 ergibt sich nach dcm Abschluß ein Reingewinll VOll 247285
Mark.


